
Warzen

Einerseits könnte dies auf eine Immunre-
aktion im Zusammenhang mit der War-
zenentfernung zurückzuführen sein. Es
wird andererseits auch diskutiert, dass
der Milchsaft Allergien auslösen kann. Es
ist insgesamt zu vermuten, dass Chelido-
nium Saft wachsende Zellen angreift, und
gesunde Körperzellen intakt lässt.

Chelidonium majus L.

Die ausdauernde Pflanze enthält in allen
Teilen einen orangefarbenen frisch riechen-
den und giftigen Milchsaft. Sie wird 30 - 70
cm hoch. Die Wurzel ist außen rotbraun,
innen orangefarben und hat eine walzen-
förmige Gestalt. Der hohe, aufrechte und
gegabelte Stängel trägt behaarte wechsel-
ständige und fiederspaltige Blätter. Die vier-
blättrigen gelben Blüten sind 2 cm groß
und stehen in Dolden. In der schotenför-
migen Kapsel sind die schwarzen Samen
enthalten (Abb. 1). Die Pflanze kommt in
ganz Europa vor und ist sehr häufig an
Zäunen, Hecken, Mauern, Schuttplätzen
und auch in Laubwäldern zu finden.

Wirkspektrum der Heilpflanze

In Europa und in China spielt Chelidoni-
um majus seit jeher eine große Rolle in der
Phytotherapie. Es werden rohe Extrakte der
Pflanze oder isolierte Komponente einge-
setzt für ein großes Spektrum an therapeu-
tischen Wirkungen. Herauszuheben ist die
leberschützende Wirkung.[1] Viele der Wir-
kungen sind wissenschaftlich etabliert, vie-
le Fragen bleiben aber auch heute noch
offen.

Chelidonium majus L. ist seit Hahnemann
als homöopathisches Lebermittel bekannt,
das den Gallenfluss anregt. Die Tinktur
wird bei asthmatischem Husten eingesetzt
und bezieht sich auf die Nieren. In ver-
schiedenen Studien wurden mit C30- bzw.
C300-Potenzen erstaunliche Wirkungen im
Tierversuch bei Mäusen mit induziertem
Leberkarzinom gefunden: Die Tiere, denen
zugleich Chelidonium gegeben wurde, ent-
wickelten sehr viel seltener den Tumor als
die Vergleichstiere ohne Chelidonium.[2]

Homoeopathische Potenzen wurden auch
erfolgreich gegen Malaria-Erreger einge-
setzt.[3]

Die ganze Pflanze enthält bis zu 1,5%
Alkaloide. Chelidonin, Coptisin, Protopin,
Chelerythrin und Sanguinarin wird eine
cytotoxische Wirkung zugesprochen.[4, 5, 6, 7]

Die Alkaloide Chelidonin und Sanguarin
können jeweils alleine die Apoptose, also
Zelltod oder die Selbstzerstörung der Zel-
le, auslösen. Chelidonin arretiert die Zel-
len in der G2/M Phase, während Sanguarin

eine DNA-zerstörende Funktion ausübt.[8]

Chelidonin löst die Apoptose durch die
p53 Kaskade aus.[9] Chelidonium Extrakt
hat eine Wirkung auf die Chemotherapie-
resistenz von Krebszellen. Molekular ist die
Induktion von Caspase 3 und Caspase 8
messbar. Caspasen können die Apoptose
induzieren. Messbar ist auch die Redukti-
on der Aktivität von ABC-Transportern.
Solche Moleküle limitieren die Aufnahme
von fremden Chemikalien in die Zellen,
und verhindern so, dass Chemotherapeuti-
ka in die Zellen gelangen.[10] Mit 50 µM/ml
Chelidonin über 48 Stunden kann die Che-
motherapieresistenz in Zellen einer Zell-
kultur beseitigt werden.

In Tumorzellen spielt die Telomerase,
hTERT, eine Rolle. Chelidonin reguliert
die Telomerase herunter und induziert
damit eine Alterung der Zellen.[11] Hierbei
erreicht eine Dosis von 2 µM/l bereits die
maximale Wirkung von 50% Wachstums-
inhibition.

Der GABAA Rezeptor ist in Diskussion,
eine Rolle bei der Metastasierung von Krebs-
zellen zu spielen.[12] Chelidonium inter-
agiert mit dem GABAA Rezeptor. Hierbei
handelt es sich um ein Zusammenwirken
mehrerer Alkaloide gleichzeitig.[13]

Im Milchsaft sind auch Enzyme wie Nu-
kleasen vorhanden. Auch diesen wird eine
Wirkung auf die Selbstzerstörung der Zelle
zugeschrieben.[14] Chelidonsäure aus dem
Milchsaft kann im Tierversuch eine durch
Dextran-Natrium-Sulfat  induzierte Colitis
ulcerosa verlangsamen. Es werden Immun-
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Das Schöllkraut, Chelidonium majus L. wird auch Warzenkraut ge-
nannt. Nomen est omen, dies deutet darauf hin, dass schon seit jeher
der orangefarbene Milchsaft als Warzenmittel verwendet wurde. Wer
kennt diese Warzenbehandlung nicht: Täglich einmal etwas Milchsaft
auf die Warze auftragen und trocknen lassen. Die Warzen werden
braun und schwarz und lassen sich nach einigen Tagen problemlos
abheben. Nur krankes Gewebe wird von dem Saft angegriffen, die
gesunden Zellen werden nicht braun, und nach dem Abheben der
Warzen hat sich bereits eine saubere Narbe darunter gebildet. Aller-
dings kann es zu Rötungen während der Behandlung kommen.

Schöllkraut, Chelidonium majus L
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modulatoren beeinflusst.[15, 16] Die antient-
zündliche Eigenschaft wird diesem Wirk-
stoff zugeschrieben. Der Milchsaft hat zu-
sätzlich antivirale, antibakterielle und an-
timykotische Wirkungen. Die zusätzliche
Beeinflussung des Immunsystems ist kom-
plex.[17, 18] Chelidonium Alkaloide können
auch beruhigen und entspannen.[19]

Bei einer Behandlung mit Schöllkraut kann
eine akute Hepatitis auftreten.[20, 21] Diese
Fälle sind jedoch reversibel, eine Gene-
sung setzt nach Absetzen der Behandlung
ein.

Mit Ukrain, einem halbsynthetischen Ex-
trakt aus Schöllkraut, versuchte die Wie-
ner Firma Nowicky Pharma ein Medika-
ment  zur Behandlung verschiedener Krebs-
formen zuzulassen. Es sollte das Leben der
Krebspatienten verlängern durch die Ver-
langsamung der Tumorprogression und ei-
ner Immunmodulation.[22, 23] In einigen Fäl-
len ist ein erfolgreicher Therapieverlauf
beschrieben, der auf eine Immunstimulati-
on zurückgeführt wird.[24]

Es wurde ein Anstieg der T-Zellen und ein
Abfall der T-Suppressor-Zellen während
der Behandlung beobachtet. Tumor-Regres-
sion war in 44,4% der behandelten Patien-
ten festzustellen.[25] Wie die Chelidonium
Alkaloide wirkt Ukrain zytostatisch.[26] Der
biochemische Weg der Apoptose-Indukti-
on ist dabei identisch.[27, 28] Wie die Induk-
tion einer akuten Hepatitis ist auch die
antimitotische Wirkung im Experiment
reversibel.[29]

Ukrain kann im Tierversuch keine allergi-
sche Sensibilisierung auslösen.[30] Es wirkt
auch nicht teratogen.[31] In Österreich wur-
de ein 1986 gestellter Zulassungsantrag
vom damals zuständigen Bundesministe-
rium für Gesundheit und Konsumenten-
schutz im Juni 1995 abgelehnt.

Ein anderes modifiziertes Alkaloid, Ami-
tozyn, durch Alkylierung von Celandin
synthetisiert, hat cytostatische Eigenschaf-
ten. Es verhindert die Chromosomen-Se-
gregation während der Mitose und akti-
viert so die Apoptose.[32]

Die Wissenschaft hat also das breite Wir-
kungsspektrum biochemisch bewiesen. Die
zytostatischen und zytotoxischen Eigen-
schaften bremsen und töten wachsende
Zellen, eventuell auftretende Infektionen
werden antiviral, antimykotisch und anti-
bakteriell verhindert, und die Wirkung auf
das Immunsystem verhindert allergische
Reaktionen.

Traditionell sind nach einer Behandlung
die Warzen nach einer Woche abgefallen.
Hier werden zwei Fälle beschrieben, deren
Behandlung ungewöhnlich ist und sich
hinauszögert.

Ein „Altersfleck” wird weggeätzt

Die Patientin wurde 1954 geboren. Die
Anamnese ergibt eine familiäre Dispositi-
on für Tumorerkrankungen sowie ein ge-
ringes berufliches Risiko, auch durch häu-
fige Langstreckenflüge. Die Haut wird beim
Sonnen leicht braun, einige Sonnenbrän-
de sind jedoch im Lauf des Lebens aufge-
treten. Sie hat, seit sie etwa 23 Jahre alt ist,
öfters Warzen. Manches Mal hatte sie Dorn-
warzen auf den Fußsohlen, die sie mit
Acetylsalizylsäure-haltigem Pflaster her-
ausarbeitete und einen zähen „Rest” da-
nach mit Verrumal (Fluoruracil-5, Salizyl-
säure) behandelte. Öfter hatte sie auch
Flachwarzen, die vom Dermatologen her-
ausgeschnitten wurden. Als sie etwa 25
Jahre alt war, hatte sie eine solche Warze
am rechten Unterarm, die trotz mehrmali-
gem Abtrag nicht verschwinden wollte.
Erst eine mehrwöchige Behandlung mit
Verrumal brachte diese Warze damals end-
lich zum Verschwinden.

Die Haut ist altersgemäß glatt und wenig
von Altersflecken betroffen. Etwa vor 10
Jahren fing sie an, die Warzen selbst alle
paar Jahre im Sommer mit Schöllkraut zu
entfernen. Einmal täglich betupfte sie die
Warzen mit dem orangefarbenen Milch-
saft, nach einigen Tagen waren alle War-

zen rückstandslos verschwunden. 2013
entdeckte sie eine etwa 1 mm Durchmesser
hellbraune Hautveränderung am rechten
Unterarm. Die Stelle am Unterarm war
dieselbe, an der 30 Jahre zuvor die Behand-
lung mit Verrumal stattgefunden hatte. An
dieser Stelle war über die Jahre ein „Alters-
fleck” aufgetreten, und auf diesem hatte
die Hautveränderung angefangen, sich aus-
zubilden.

Die Warze wurde täglich einmal mit dem
orangegelben Milchsaft behandelt und
reagierte nach zwei Tagen: Auf dem „Al-
tersfleck” entstand eine schwarze Färbung
(Abb. 2, Bild oben). Bei der 3. Behandlung
mit Milchsaft entstand ein größeres Loch.
Das Gewebe ist sichtlich „verschwunden”
während der Behandlung (Abb. 2, die wei-
teren Aufnahmen entstanden im Abstand
von jeweils einer Woche). Nach dieser Re-
aktion war klar, dass es sich hier um prä-
malignes Gewebe handeln musste. Das ent-
standene Loch wurde weiter behandelt,
um zu versuchen, alle auch gegebenenfalls
tiefer liegenden prämaligne Gewebe so gut
wie erreichbar zu beseitigen. Anfangs ent-
stand täglich ein schwarzer Schorf, der
abgetragen wurde vor der neuen Behand-
lung. Schließlich wurde immer weniger

Abb. 2. Behandlung einer Hautveränderung am Unterarm



schwarzes Gewebe gebildet. Die Patientin
spürt, dass das Immunsystem im gesamten
Unterarm mitbetroffen ist, es entsteht ein
Ziehen. Eine Entzündung kann nicht aus-
gemacht werden. Nach zwei Monaten der
Behandlung wurde Wundsekret in großem
Maße ausgesondert, woraufhin die Behand-
lung abgeschlossen wurde. Innerhalb von
zwei weiteren Wochen entstand Narben-
Ersatzgewebe. Bis heute, 6 Monate nach
der Behandlung, sind keine weiteren Haut-
veränderungen feststellbar.

Prämalignes Gewebe an einem
Oberschenkel wird entfernt

Die Patientin wurde 1958 geboren. Die Fa-
milien-Anamnese ergibt ein genetisches
Risiko, an Tumor zu erkranken. Sie nimmt
oft Sonnenbäder, es besteht so ein Risiko,
maligne Hautveränderungen zu erwerben.
Auch sie behandelt ihre Hautveränderun-
gen öfters mit Warzenkraut. Sie entdeckt ei-
ne „Flachwarze” am rechten Oberschenkel
mit einem Durchmesser von etwa 2 mm.
Diese weiße „Warze” war schon seit langer
Zeit aufgefallen, ab und zu verschorfte sie
an der Oberfläche. Deshalb wurde mit der
Chelidonium-Behandlung angefangen, so-
bald die Vegetationsperiode 2013 begon-
nen hatte. Anfänglich reagierte das Gewe-
be überhaupt nicht. Erst nach einer Woche
wurde das erste Mal eine Braun-Färbung
und Verschorfung festgestellt. Der Schorf
wurde abgenommen, und mit ihm lösen
sich zwei „Füßchen” ab, die in das ober-
flächliche Hautgewebe hinein gewachsen
waren. Es wurde nun vermutet, dass es sich
hier um ein prämalignes Geschehen han-
deln muss. Die Weiterbehandlung ergab
eine tägliche schwarze Gewebemasse, die
so gut wie möglich entfernt wurde (Abb. 3,
im Abstand von je einer Woche). Es ent-
stand innerhalb von 4 Wochen ein Loch.
Von dem Loch seitlich abstrahlend entwi-
ckelten sich Entzündungen, ca. 1 cm unter
der Haut, die sich im Radius von ca. 7 cm
ausbreiteten. Um möglichst vollständig
alles prämaligne Gewebe abzubauen, wur-
de drei Monate lang therapiert. Die Thera-
pie wurde abgeschlossen, als viel Wundse-
kret produziert wurde. Innerhalb von 3
Wochen schloss sich das Loch vollständig
mit Narbengewebe. Die Entzündungen in
den radialen Kanälen ist verschwurnden.
Bis heute, 6 Monate nach Behandlungsen-
de, ist keine neue Veränderung der Haut
oder Gewebeumgebung zu bemerken.

Fazit: Die Behandlung mit Chelidonium
majus Milchsaft ist schonend, es wird nur
verändertes Gewebe angegriffen, das ge-
sunde Gewebe bleibt intakt. Die Behand-
lung ist unblutig, abgestorbenes Gewebe
lässt sich gut entfernen, es werden keine
blutenden Stellen erzeugt. Die Behand-
lung ist in der Regel auch schmerzfrei. Der
Milchsaft ist zudem antibiotisch, so sind
keine Wund-Infektionen zu erwarten. Das
kosmetische Ergebnis reflektiert die scho-
nende Behandlung.

Allerdings ist zu bedenken, dass die Be-
handlung langwierig ist. Tägliche Behand-
lungen über zwei bis drei Monate erfor-
dern Geduld und Disziplin des Patienten
und des Behandlers.

Mit dem Milchsaft aus Chelidonium majus
können neben Warzen auch prämaligne
Hautveränderungen problemlos und tie-
fenwirksam behandelt werden. Man könn-
te weiter daran denken, den Milchsaft zur
Diagnostik von Hautveränderungen einzu-
setzen.
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